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1. Einleitung

Das nahezu bundesweit durchgeführte Ackerrandstreifenprogramm soll vornehmlich 
Ackerwildkräuter schützen. Zu diesem Zweck werden Landwirte auf Vertragsbasis 
zu einer extensiven Bewirtschaftung von ca. 3 m breiten Ackerrandstreifen veran
laßt (Herbizidverzicht, Düngungsbeschränkung) und für den Ertragsausfall entschä
digt.

In mehrjährigen Untersuchungen konnte gezeigt werden, daß in herbizidfreien Ak- 
kerrandstreifen (= Ackerschonstreifen) neben dem Schutz gefährdeter Ackerwild
kräuter auch der Schutz der Feldfauna und die Erhaltung typischer Taxozönosen der 
Agrarökosysteme gewährleistet ist (Raskin et al. 1992). Weiterhin wird seit zwei 
Jahren überprüft, inwieweit sich die Förderung zoophager Arthropoden in den 
Schonstreifen auf den Getreideblattlausbefall im gesamten Acker auswirkt.

2. Material und Methode

Die Versuchsflächen liegen im Übergangsbereich von Nordeifel und Niederrheini
scher Bucht (6* 33’E/50° 4 IN ). Sie grenzen an Kalkmagerrasen, von denen sie 
durch begrünte Wirtschaftswege und Schlehen-Gebüsche getrennt sind. Vier un
terschiedlich bewirtschaftete Ackerränder einschließlich der angrenzenden Feldraine 
und Ackerzentren werden seit 1988 in einer Länge von 100 m untersucht:

RI - konventionell bearbeiteter Ackenandstreifen

R2 - vorjährig geschonter Ackerrandstreifen (nur 1988)

R3 - junger Ackerschonstreifen (2-4 Jahre alt; 1988-90; 3 m, 1991: 10 m breit)

R4 - alter Ackerschonstreifen (7-10 Jahre alt; 1988-89: 3 m, 1990-91: 5 m breit)

S l-4  - angrenzende Feldraine, etwa 1 m breit

Z I-4 - Ackerzentren, 50 m vom Feldrand entfernt (Zl/4 - gemeinsames Ackerzen
trum von RI und R4)

Die Bewirtschaftung der Äcker ist relativ einheitlich. Angebaut wurde Winterge
treide (Roggen, Weizen), gedüngt wurde mit 140-160 kg N/ha und 4-5 verschiedene 
Pflanzenschutzmittel wurden eingesetzt (keine Insektizide).



Die Sylphiden wurden durch wöchentliche Linientaxation zwischen Mai und August 
erfaßt. Die Carabiden wurden von April bis August mit Bodenfallen (¥ 9,5 cm, ohne 
Fangflüssigkeit), die wöchentlich geleert wurden, gefangen. Je Probenstelle wurden 
6 Fallen mit einem Abstand von jeweils 10 m eingebracht. Getreideschädlinge, 
vornehmlich Getreideblattläuse (Homoptera: Aphididae), werden seit 1990 von 
April bis zur Ernte durch eine Gesamt-Halmbonitur (vgl. Kuo- S ell & Hasken
1989) erfaßt. Je Probenstelle wurden 30 Halme einmal wöchentlich abgesucht.

3. Ergebnisse

3.1. Vegetation

Der Deckungsgrad (D) der Ackerwildpflanzen ist in den Schonstreifen R3 und R4 
im Vergleich mit dem herbizidbehandelten Ackerland RI um den Faktor 6-10 er
höht (RI: D=5%, R3: D=30-35%, R4: D=40-60%). Die Entwicklung einer standort
typischen Segetalgesellschaft in Ackerschonstreifen ist zeitabhängig. Mit zuneh
mender Schonungsdauer erhöht sich die Zahl von Charakterarten, der Anteil gefähr
deter Arten und der Deckungsgrad von Ackerwildkräutem (Raskin et al. 1992). Bei 
Herbizidverzicht in den benachbarten Ackerrändem erhöht sich in den Feldrainen 
S3 und S4 ebenfalls die floristische Vielfalt und der Anteil krautiger Blutenpflanzen.

3.2. Schwebfliegen (Syrphidae)

Die Syrphidenfauna der konventionell bearbeiteten Agrarflächen ist arten- und indi
viduenarm (Tab. 1). Aphidophage Schwebfliegen wie Episyrphus balteatus (De 
Geer), Melanostoma mellinum (F.) und Metasyrphus corollae (F.) besitzen einen 
Dominanzanteil von über 90%. Dieses Verhältnis kennzeichnet anthropogen stark 
beeinflußte Ökosysteme, da räuberische Schwebfliegen am wenigsten von den Habi
tatbedingungen abhängig sind (Bankowska 1980).

In den Ackerschonstreifen und den angrenzenden Feldrainen werden Syrphiden im 
Vergleich zu den konventionell bewirtschafteten Ackerflächen stark gefördert:

* Die Artenvielfalt und Abundanz ist erhöht (Tab. 1).

* Die stark bedrohten Arten Neoascia podagrica (Fabr.), Paragus tibialis (Fallen),
Platycheirus sticticus (Mg.) und Volucella bombylana (L.) (nach Kormann 
1988) wurden nur in den Schonstreifen nachgewiesen.

* Die Nahrungsspektren sind vielfältiger, statt 1-2 trophischer Gruppen treten 3-4
Gruppen auf.

* Die Form der Syrphiden-Vergesellschaftung ist in Ackerschonstreifen und an
grenzenden Feldrainen einheitlich (Renkonen-Zahl R3:S3=78%, R4:S4=84%). 
Sie unterscheidet sich deutlich von der artenarmen Gesellschaft der herbizidbe
handelten Ackerflächen (Renkonen-Zahl R 1 :Z 1/4=91 %, R4:Zl/4=25%) und 
beeinträchtigten Feldraine (Sl:Zl/4=54% , S4:Zl/4=25%).



Feldrain Ackerrand Ackerzentrum
S1 S2 S3 S4 R1 R2 R3 R4 Z1/4 73

Abundanz 28 104 112 331 41 87 409 747 21 45 62

Artenzahl (X=42) 8 8 8 17 9 15 23 24 9 3 7

Tab. 1: Abundanz und Ariendichte der Syrphiden auf den untersuchten Agrarflä
chen 1988.

Abundanz

CU R1 111 R2 ESU R3 ¡51  R4

Abb. 1: Phänologie der Syrphiden in konventionell bewirtschafteten Ackerrändem 
(RI, R2) und in Ackerschonstreifen (R3, R4) 1988.

Im Jahresverlauf besuchen Schwebfliegen im Mai zunächst nur die Schonstreifen 
(Abb. 1), wo sie durch frühblühende Ackerwildkräuter angelockt werden. Seinen 
Höhepunkt erreicht der Syrphidenflug in allen Randflächen im Juli. Die hohen 
Abundanzen in den Schonstreifen werden zu dieser Zeit durch den effektiven Blatt
lausantagonisten E p is y r p h u s  b a l te a tu s  verursacht. Mit Beseitigung der Nahrungs
grundlagen durch die Emtemaßnahmen in der ersten Augusthälfte verlassen die 
Syrphiden die Ackerflächen und ebenfalls die zu dieser Zeit blütenreichen 
Feldraine.

3.3. Laufkäfer (Carabidae)

Von Ackerschonstreifen geht ebenfalls eine fördernde Wirkung auf Carabiden aus:



* Die Artenzahl ist hier etwa 20% höher als in den herbizidbehandelten Ackerrän-
dem RI und R2. Die Aktivitätsabundanz im Ackerschonstreifen R4 ist höher als 
im Kontrollrand RI (Tab. 2).

* Von 15 nachgewiesenen Arten, die im Rheinland selten und vereinzelt verbreitet
sind, werden 11 Arten in den Schonstreifen gefördert bzw. kommen aus
schließlich hier vor (Tab. 3).

* Die Dominanz von Pterostichus melanarius (111.), der wegen seiner hohen 
ökologischen Plastizität heute vielerorts als Leittier faunistisch verarmter 
Ackerfluren gilt, ist in den Schonstreifen stark verringert.

* Bei Herbizideinsatz beträgt die Dominantenidentität (Renkonen-Zahl) von Acker
rand und Feldmitte 77%. Wird auf den Einsatz von Herbiziden in den 
Ackerrändem verzichtet, sinkt die Dominantenidentität zwischen Rand und Zen
trum auf etwa 50%.

Unter den Bedingungen des Ackerrandstreifenprogramms wirken sich selbst 
schmale Feldraine von nur 1 m Breite förderlich auf Carabiden aus. Aktivitätsdichte 
und Artenzahl sind im Vergleich mit dem Kontrollrain S1 erhöht (Tab. 2). Von 18 
nachgewiesenen seltenen Arten des Rheinlandes werden 16 Arten in den mit
geschonten Rainen S3 und S4 gefördert bzw. kommen ausschließlich hier vor (Tab. 
3). Liegen die Raine neben herbizidbehandelten Ackerrändem beträgt die Domi
nantenidentität mit der Feldmitte 50% (S l, S2), grenzen sie an Ackerschonstreifen 
sinkt sich auf 23% (S3) bzw. 39% (S4).

Die Aktivitätsabundanz der vorwiegend phytophagen Gattungen Amara (Bonelli) 
und Harpalus (Latr.) ist im Acker signifikant mit dem Deckungsgrad von Ak- 
kerbegleitpflanzen korreliert. Die Frühjahrsarten Amara convexior (Stephens), A. 
familiaris (Duft.), A. similata (Gyll.), A. plebeja (Gyll.), Harpalus aeneus (Fahr.) 
und H. tardus (Panzer) werden durch den Herbizidverzicht besonders staik 
gefördert. Sie sind durch ihr Flugvermögen und ihre hohe Ausbreitungsfähigkeit an 
instabile Lebensräume angepaßt (Den Boer et al. 1980). Dadurch sind sie in der 
Lage, geeignete Habitate, auch wenn sie kurzlebig und kleinflächig sind wie Acker
schonstreifen, rasch zu besiedeln.

3.4. Getreideblattläuse (Aphididae)

Die Getrcideblattläuse sind die wirtschaftlich bedeutendsten Getreideschädlinge in 
Mitteleuropa. 1991 war ihre Zahl in den Ackerschonstreifen im Vergleich mit dem 
Kontrollrand um mehr als den Faktor 10 verringert (Abb. 2). Der Blattlausbefall ist 
darüber hinaus in Feldern mit Schonstreifen bis zu einer Entfernung von 25 m vom 
Randstreifen in Richtung Ackerzentrum deutlich verringert. Eine ähnliche Tendenz 
konnte auch in dem schwachen Befallsjahr 1990 beobachtet werden.



S1

F e ld ra in

S2 83 S4 RI

A c k e rra n d  

R2 R3 R4
A c k e rz e n tru m  

Z1/4 Z2 Z3

A k tl v ltA ts a b u n d a n z 31 37 43 47 86 70 52 137 185 59 49

A rte n z a h l (1=59) 22 32 30 41 30 30 35 37 24 27 27

Tab. 2: Aktivitätsabundanz*) und Artendichte der Carabiden auf den
untersuchten Agrarflächen.
*) normierte Fangquote = (Individuenzahl pro Falle und Tag) 100

Feldrain Ackerrand Ackerzentrum

Art 81 S2 S3 S4 R1 R2 R3 R4 Z1/4 22 Z3

Agonum nigrvm Ol 0 3 0 3 0.3 0 8 0 6 0.5 0.2 0.6
Amara apricaria 0.1 0.1
Amara eonvaxior 1.1 2.4 4.2 1.5 0.6 0.9 2.0 2.5 0.5
Amara ovata 0.8 0.4 0.3 0.3 0 3 0.2
Aniaodactylua namorivagua 0.1
Badlatar cf. maridlonalla 0.1

Carabua convaxua 04 0.6 1.7 1.4 1.8 0.2 1.1 0 3 0.5 0.5 0 4
Carabua monllia 0.9 0.9 0.4 0.2 0.6 3.0 0.9 0.2 12.6
Harpalua atratua 0.1 0.1 0.2
Harpalua azuraus 0.4 0.8 0.2 0.5 0.6 0.2
Harpalua dlmidlatua 0.1 0.2 0.2 0.1
Harpalua punctulatua 0 4 0.4 0.1 0.3 0 2 1.3

Harpalua rubrtpaa 0.3 0 3 i 0-2 0 5
Laistua famiginaua 0.2 0.1 !
Microlaataa maurua 0.3 0.4 i 0.2
Microlaataa mlnutulua 0.6 0.3 0.1 0 2 0.1 0.3
Panagaua bipuatulatua 0.1 0.4 0.1 0 2
Zabrua tanabroldaa 0.2 I 0.3 0.1 0.7 l K1

0 2 0.4

Aktivitätsabundanz 1.9 5.4 9.8 6.3 3.9 3.4 7.7 7.3 1.8 1.8 15.5
Artenzahl (1=18) 4 8 14 13 I 9 7 11 12 I 3 6 6

Tab. 3: Aktivitätsabundanz ) nachgewiesener Carabidenarten auf den untersuch
ten Agrarflächen 1988, die im Rheinland selten oder vereinzelt Vorkom
men (nach Koch 1968-1990).
(Nomenklatur nach Freude et al. 1976)
*) s. Tab. 2

Die Verminderung des Befalls in Äckern mit Schonstreifen beruht in einer Erhö
hung des Räuberdrucks durch stenophage Blattlausprädatoren (aphidophage Syrphi- 
den-Larven, Chrysopiden-Larven und Coccinelliden) (Abb. 2). Über die Bedeutung 
polyphager Räuber wird die weitere Auswertung Aufschluß geben.

4. Diskussion

Die Reduktion der Bewirtschaftungsintensität im Rahmen des Ackerrandstreifen
programms erhöht die Artenvielfalt der Feldfauna im Ackerrand und auch im 
Feldrain. Die Förderung der Feldfauna nimmt mit zunehmender Dauer der Scho
nung zu.



Getreideblattläuse (
Aphldidaa/Halm

Rand 2m 6m 10m 26m 60m
Entfernung vom Ackarrandatralfen

Stenophage Blattlausprädatoren
Pridatoran/100 Aphldon

Rand 2m 6m 10m 26m 60m
Entfernung vom Ackarrandatralfen

Abb. 2: Abundanz von Getreideblattläusen und der auf die Blattläuse wirkende
Räuberdruck stenophager Blattlausprädatoren in Feldern mit und ohne 
Ackerschonstreifen 1991. Abkürzungen: ASS = Ackerschonstreifen



Die Differenz der Syrphidenfauna zwischen geschonten und herbizidbehandelten 
Agrarflächen steht in engem Zusammenhang mit dem Ausbildungsgrad der Vegeta
tion. Neben der Deckung des Nahrungsbedarfs der adulten Tiere hängt vom Blüten
angebot der Fortpflanzungserfolg ab (Stürken 1964). Die Carabidenfauna wird 
durch die Förderung der Ackerbegleitflora und der daraus resultierenden stärkeren 
Heterogenität des Lebensraum ebenfalls begünstigt. Von herausragender Bedeutung 
ist auch hier die Erhöhung des Nahrungsangebotes (vgl. Ingrisch et al. 1989).

In Anbetracht der vorliegenden Resultate ist zu vermuten, daß durch das Ackerrand
streifenprogramm der dramatische Rückgang der Fauna der Kulturfelder gebremst 
wird. Die Zielsetzung dieses Naturschutzprogramms sollte daher nicht nur auf den 
Schutz gefährdeter Ackerwildkräuter beschränkt werden, sondern die Förderung und 
Erhaltung typischer Pflanzen- und Tierbiozönosen auf Ackerflächen beinhalten 
(Raskin et al. 1992). Zum Schutz der vollständigen Ackerbiozönose ist jeglicher 
Pestizideinsatz (v.& von Insektiziden) in den Schonstreifen zu untersagen.

Der Aufbau starker Nützlingspopulationen im herbizidfreien Feldrand vermindert 
darüber hinaus den Schädlingsbefall im Feld und könnte somit im integrierten 
Pflanzenschutz Bedeutung erlangen. Nach den vorläufigen Ergebnissen trägt hierzu 
vor allem die starke Förderung von Episyrphus balteatus mit seiner hohen Blatt
lausfraßleistung als auch die frühe Präsenz weiterer aphidophager Syrphiden, die 
den Populationsaufbau der Blattläuse stark beeinträchtigen können (Chiverton 
1986), bei. Im Vergleich zu künstlich eingesäten Streifen (Schmutterer & 
Gaudchau 1986, Klinger 1987) bewirken wildpflanzenreiche Ackerschonstreifen 
eine deutlichere Schädlingsverminderung.
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